
 This World Has Lost Its Glory

 1. 

Die Katastrophen aber sind kein Dauerzustand. Im Mai 1945 reist Klaus Mann, ’a famous son of a
famous father’, als Sonderkorrespondent im Gefolge der amerikanischen Truppen nach Deutschland.
Er kommt auf die Idee, Richard Strauss aufzusuchen, den er noch aus der Zeit vor Beginn seines Exils

Obdachlose bei ihm einquartieren wollen. ’Man stelle sich das vor!’ ruft der Meister aus Deutschland,
noch immer stocksauer, ’Fremde - hier in meinem Heim!’ ’Beruhige dich doch, Papa’ schreitet seine
Schwiegertochter ein. Es ist doch nie dazu gekommen? ’Gewiß, weil der Krieg zu Ende ging!’ Aber

doch noch mehr in der Welt als nur Richard Wagner! Und dann all die Schwierigkeiten, weil er 1933
einen Text von Stefan Zweig vertont hatte. Konnte er denn wissen, da es Rassengesetze geben 

immer gut gegessen im Dritten Reich! ’Bis jetzt hat man sich immer noch irgendwie

meine Schwiegertochter ist, unter uns gesagt, ’rassisch nicht einwandfrei.’ ’Ich kann wohl behaupten,

jagen? Nein! Sie haben mir sogar eine Zeitlang verboten zu reiten...’ Guten Tag, Herr und Frau
Strauss. Nein, vielen Dank, kein signiertes Foto. -

Wie schafft man so etwas? Was muß man innerlich mit sich anstellen, um solche Aussagen machen zu

hinwegschweben. - ’da liegt man nicht eng’. Welche Leere ist das - was fehlt hier?

 2. 

Geschehen beschrieben wird, ist ein paradigmatisches Werk aus Szenen aufgebaut, in denen von Mal
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ein derartiges Buch chronologisch zu lesen, bemerkt recht schnell, daß kein Durchkommen ist - es ist
kein teleologischer Prozess erkennbar, der auf Vollendung gerichtet ist, es gibt nur das endlose

ist.

Memoiren der Filmemacherin Leni Riefenstahl zu genau diesem Typ von Prosa.

 3. 

ihrem Debut, Kampf in Schnee und Eis, von 1933, der von den ersten Jahren ihrer Filmkarriere

begeistert hatte - und herrliche Abenteuer als Schauspielerin folgen, in Filmen mit den Titeln Der

großartig ist es sonst nirgends auf der Erde. Durch einen Sturz von einem kenternden Eisberg ins

Heimweh nach ihren Eskimofreunden, bei denen, so endet ihr Buch, es noch etwas gibt, das wir hier
verloren haben: ’die Zeit, und damit unser eigentliches Leben’.

1934 folgt ein zweites Buch, Hinter den Kulissen des Reichtagsfilms - auch hier derselbe Frohsinn.
Die Geschichte dreht sich um die Organisation ihres dritten Films. (Vorher hatte sie, sofort nach der

Gestaltung - die Kernfrage des Buches. Folgendes, sagt Regisseurin Riefenstahl: keine Chronik

und dem innerlichen Rhythmus des Geschehens auf die Spur zu kommen. Die Methode, die sie dazu
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kumulativ zu einer Klimax: Hitlers Schlußrede an die versammelten Parteimitglieder in der
Kongresshalle. Da geschieht es: ’Die Menschen sind im Innersten gepackt’ - so Leni (tiefer als das
Innere: das Innerste).

von 1936 in Berlin war Leni Riefenstahl faktisch die einzige gewesen, die Bilder machen durfte: sie

Aufnahmen zu machen, wenn ihr das nicht paßte (und das tat sie dann auch in großem Stil, was ihr
ordentlich unter die Nase gerieben wurde, als sie im November 1938 die USA besuchte). Sie selbst
nahm mit ihrem Team soviele Bilder auf, daß sie 18 Monate brauchte, um einen Film daraus zu

gestreiftes Haarband auf ihrem Schoß) mit einer Hand gegen ihre rechte Wange, dem Fragesteller
lauschend und zu ihm aufschauend. Hinter ihr sitzt Hitler und starrt Leni mit großen Augen an:

an, eine dunkle Hose und eine helle Uniformjacke (das einzige weiße Jackett im Raum). Um seinen

lang!

 4. 

Lebens genau in jener Periode verbrachte, die als einer der scheußlichsten sick jokes of history in die

Oper zu machen, der so sehr an ihre Bergfilme vor 1933 anschloß, daß es absolut nichts mit dem
Zeitraum dazwischen zu tun haben konnte - und selbst das gelang nicht, denn die
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vierzig Jahre lang hat sie diese Fragen in ihrem Inneren gedreht und gewendet. Leere. Was in

mit einem Mal. Eine innere Resonanz, eine Art Bewegtheit, eine Anwesenheit - der kosmische

und schließlich, ohne daß es ihm je bewußt war, ’restlos’ wegzufegen - bis nur noch er selbst

sein.

so, wie sie um 1932 gewesen sein muß. Auch sie ist (vermutlich ab 1938, der Zeit der Amerikareise)
jemand geworden, der ’ist’, der daraus seine ’Moral’ macht: das bin ich und weiter kann mir niemand

endlich einmal Verantwortung zeigen soll (bloß mal sagen: ’Damals habe ich das nicht durchschaut,

akzeptiert werden, auch wenn nachgewiesen ist, daß Riefenstahl 1938 schon wußte, daß ihr
olympischer Film politisch vielleicht nicht ganz einwandfrei war; auf ihrer Promotiontour in die USA

ihre eigene vertrat, denn sie wollte noch weiterkommen, anders als bei Strauss war ihr Oeuvre noch
nicht komplett (sie wollte Penthesilea von Heinrich von Kleist verfilmen), aber das ginge nur, wenn

(Aus der Verfilmung wurde nichts). 1955 zog es sie nach Afrika, wo sie ihr Naturerlebnis vom Ende

Zivilisation ins replay ein, indem sie Tiefseetauchen lernte (ihre Afrikaner trugen damals schon

alt werden muß (aktiv vergessen: mit Frischzellentherapie wurde er jung gehalten).

einfach hereingeschneit kommt - hier, in meinem Heim -, alles ist Abbildung der eigenen Vorstellung
von dem, wie es immer aussehen soll. - Und genau das ist 
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 5. 

O wie vereinfacht sich das Leben! Faschismus heißt: alles ist sauber, alles muß sauber sein, nichts darf
einfach so geschehen. Es gibt nur Außenseite. Wenn man selbst etwas tut, das nicht sauber ist, muß
man es so schmutzig tun, daß niemand sich je vorstellen kann, daß es wirklich passiert ist, denn jeder
kann sich ja nur Dinge vorstellen, die sauber sind - halte die Dinge unwirklich, lautet das Motto der
Faschisten. Im Inneren hat man mit nichts Probleme.

Ende der zwanziger Jahre ergreift Leni Riefenstahl, obwohl sie eigentlich nie die große Stadt

hoho, nun, das kam durch ein Buch von Hemingway (Nobelpreis). Dann folgen die Nuba -
Fotoalbum! Die Tiefsee - Bildband! (Hohe Auflage!) Sobald auch nur irgendetwas geschieht, das auf

(Massenmensch).

Prinzipien hinter Triumpf des Willens zum Beispiel schreibt, wie es der filmbegeisterte Leser erwarten

faßten (ein Land zu erobern, einen Pakt zu schließen, einen Angriff zu starten). Sie will sowohl alles
mitgemacht, als auch nie etwas gewußt haben. Wozu dienen Memoiren? Ihre strategische
Vergeßlichkeit zwang sie, ihre Erinnerungen selbst aufzuschreiben, und das nicht einem Ghostwriter

geschrieben zu haben.)

Seite 13 hat sie schon wieder vergessen, was sie auf Seite 12 behauptet hat (inklusive dem was jeder

Riefenstahl, daß Memoiren den Sinn haben, endlich einmal alles zu sagen, ’die Wahrheit, die nackte

und einem kleinen Schwanz - nur (leider, leider!) auf eine Art, wie sie es einmal irgendwo gelesen hat,
anstatt auf ihre eigene Art. In Riefenstahls Memoiren ist niemand und nichts, was jemand tut,

gesagt hat, in Interviews, in Memoiren oder in der Klatschbiographie, die ein Glenn B. Infield mit
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Vergangenheit abwertet, es gibt doch einen Mann, der 100% gut dabei wegkommt. Ende Februar 1932

sind, um der Rede eines A. Hitlers zu lauschen. All’ die Menschen, was tu’ ich hier, ah, dort ist der

beinahe apokalyptische Vision, die ich nie mehr vergessen konnte’, (konnte! Und Sie wissen ja, wie

phallisch dieses Bild auch ist, der ’Wasserstrahl’ macht deutlich, daß Leni hier keinen Orgasmus hat,

eine Rede anfing (die Schlußrede in der Kongresshalle in Triumpf des Willens: in ihrem ’Innersten

haben muß. Aber immer gut befreundet geblieben mit A.H. (aber er hatte mit den falschen Menschen
Umgang und man sehe sich an, was aus ihm geworden ist).

zweite meines Lebens: Zwei Kometen mit riesigen Schweifen rasten auf mich zu, prallten zusammen
und explodierten.’ Und diesmal bedeutet es zugleich Sex - ihre erste Nacht: ’Noch nie hatte ich solche
Leidenschaft kennengelernt, noch nie wurde ich so geliebt.’ (Strafe: er erweist sich als Arschloch, der

lange.)

besucht hat, wird ihr als Ehrenbezeugung oder als Zeichen des Vertrauens zugestanden, an einem Fest

herum. Leni ersinnt eine List: sie hopst ein bißchen mit, reißt sich dann aber los, ’um im allerletzten
Licht noch einige Aufnahmen zu erwischen’. (Nie wirklich Freunde gewesen.) Ihre letzten Freunde

Faszinierende Fische. Ein Tauchausflug: ’Fische begleiteten mich - aber wenn sie fotografiert werden
sollten, hielten sie nicht still. Es gibt Erlebnisse unter Wasser, die man nur einmal hat, und nicht
immer ist man in solchen Augenblicken mit der Kamera schußbereit.’ Das ist es: allzeit schußbereit
stehen, um, sobald etwas Einzigartiges geschieht, abzufeuern. Nichts darf sich bewegen. Alles muß so
sein, wie man es haben will. Noch einmal: wozu dienen Memoiren? Wozu sonst - nachdem jeder

einschließlich aller Wiederholungen in dieser Wirklichkeit, die den Zweck hatten, sie unwirklich zu
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Großartigkeit? Ich bin großartig, also bin ich - ich bin großartig, ich bin (tot) ich bin ich bin großartig
ich bin tot ich großartig bin ich bin ich bin großartig (tot). Wozu sonst will man seine Existenz
beweisen, als um ihr ein Ende zu machen?

 6. 

Posen’ zu schießen), dann: das echte Afrika, echte Schwarze, echte Nuba, echte Fische. Ihr ganzes
Leben eine Fotosafarie, um jede Spur von authentischer Erfahrung zu killen. - Aber das ist genau das,
was Fotografie und Film ist: die innere Notwendigkeit, die Welt im Bild festzuhalten (ihre Bewegung

verpflichtet, zu ’sein’, allzeit wiederholbar, an den verschiedensten Orten, unter den verschiedensten

ohne Folgen und ohne Fortsetzung, immer Erinnerung, immer mehr vom Gleichen. - Kein Widerstand

ausgeschaltet - und der Preis ist immer Vernichtung des eigenen Zeitbegriffs (in Riefenstahls
Memoiren kommt kaum ein Datum vor), Vernichtung der laufenden Metamorphose, Vernichtung des 
Prozesses.

wie das Automobil, der Zug und das Flugzeug durch Verbrennung einer fernen Vergangenheit

kommen bei Leni immer aus einem Massenprodukt hervor. Genau wie Leni ihr innerstes Erlebnis

Massen- Authentische, die restlose Vernichtung des Einmal-aber-nie-mehr-wieder (aber was folgt, ist
keine Massenmetamorphose).

Ist es das? Ist das Authentische der Anfangspunkt der Verwandlung? Das Ereignis, das einen
authentisch macht, wodurch man nicht mehr jemand zu sein braucht, sondern sich auf den Weg auf die

allein bestimmte 
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